Karsten Peitz: Baumbank

Antworten auf die 7 Leitfragen

1. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Die Schüler stellen als Team ein marktfähiges Produkt her, wobei jeder durch seine eingebrachten Leistungen am Gesamterfolg beteiligt ist.

Viele der verkauften Baumbänke finden ihren Abnehmer im Bekanntenkreis der Schüler, der Arbeitstätte der Eltern (KITA) oder dem Kleingartenverein von Oma und Opa. Die Rückkopplung „Diese Bank habt ihr in Eurer Schule selber gebaut“ erfüllt die Angesprochenen  mit Stolz und ist gleichzeitig Verpflichtung, ein ordentliches Produkt abzuliefern.

Die Kontrolle untereinander ist da, jeder weiß wer für welche Arbeiten verantwortlich war, und bekommt dann auch von den anderen Schülern zu spüren, wenn etwas fehlerhaft erledigt wurde. Jeder hat auch die Möglichkeit sich dort einzubringen, wo er Stärken hat und was er besonders gut kann. Zum Beispiel wollen die Jungen mehr die Maschinenarbeit (Kreissäge, Abrichte) ausführen, die Person mit der ruhigen Hand macht den Bogenschnitt an der Bandsäge, das exakte Vorstechen der Bohrungen muss  fehlerfrei sein, das Lasieren der Flächen ist für den Gesamteindruck wichtig, hier wird auch viel Feingefühl verlangt. So wird untereinander auch das jeweilige Können des Einzelnen akzeptiert und auch eingefordert.

2. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Diese Frage findet Beantwortung schon zum Teil am Ende der ersten Frage.

In der Regel möchten die Schüler in einer Gruppe mit dem Freund arbeiten, da klappt die Kommunikation und das Verständnis.

Je mehr sich jeder mit dem Projekt identifiziert, um so kritischer geht er mit seinem „Kollegen“ um. „Mach Du das mal“ hat dann nicht unbedingt mit Abschieben der Verantwortung zu tun, sondern ist auch die Sorge um das qualitätsgerechte Arbeitsergebnis. Je besser jeder seine Fähigkeiten einschätzen kann, um so energischer bewirbt er sich um solche Arbeiten, die ihm besonders liegen. 

Dies wird akzeptiert und anerkannt. Sollte es sich dabei um eine persönliche Fehleinschätzung handeln, bekommt der Schüler das auch ganz klar gesagt.

3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

Alle unsere Schüler gehen in der 9. und 10.Klasse für jeweils 2 Wochen in ein Betriebspraktikum. Je nach Zeitpunkt unseres Projektes waren sie bereits einmal im Praktikum oder stehen kurz davor.

Die Schüler sollen die Wahrnehmung entwickeln, dass der Arbeitsprozess nicht als Selbstläufer zu verstehen ist. Ihr Projekt wird nur erfolgreich sein, wenn sie diesen Prozess selbst steuern und eigenverantwortlich an der Durchführung und Realisierung beteiligt sind. Wenn ich mein Produkt verkaufen will, muss ich zu einem akzeptablen Preis ein qualitativ hochwertiges Produkt anbieten. Anhand der durchgeführten Kalkulation wird für die Schüler nachvollziehbar, warum wir so preiswert sein können. Im Laufe der Jahre sind wir noch nicht auf einer Bank „sitzen geblieben“, das heißt,

wir haben immer auf Nachfrage produziert. Die Werbung für unser Produkt ist also eine wichtige Größe. Das Verteilen von Flyern und das Präsentsein zum „Tag der offenen Tür“ wird als Notwendigkeit erkannt. 

Die Sozialkompetenzen Team-, Kritik- und Konfliktfähigkeit werden hier in jeder praktischen Unterrichtsstunde schon mit der Arbeitseinteilung geübt und während des Arbeitsprozesse vervollkommnet. Die persönlichen Kompetenzen, wie Zuverlässigkeit, Leistungsbereitschaft, Verantwortungsbewusstsein und Selbständigkeit werden vom Lehrer beobachtet und auch gefördert und fließen in die Bewertung mit ein. 

4.Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Vor Beginn der Arbeiten wird unter Aufgabenstellung ein Sicherheitslehrfilm der Handwerksinnung gezeigt, um auf Gefahren bei der Maschinenarbeit hinzuweisen und natürlich in erster Linie, um gar keine Unfälle entstehen zu lassen.

Der Test zu diesen wichtigen Sicherheitshinweisen wird bewertet.

Mit insgesamt 6 Zensuren wird der komplette Zeichnungssatz jedes Schülers bewertet, den er ja zum größten Teil selbständig erstellt hat, hier wird unter anderem die Genauigkeit der Zeichnungen und die Einhaltung der Bemaßungsregeln bewertet. Die von den Schülern durchgeführte und bewertete Preiskalkulation ist Diskussionsgrundlage für die Festsetzung des Endpreises.

Das Rüsten der Maschinen wird aus Sicherheitsgründen vom Lehrer durchgeführt, auch das Einstellen der Anschläge, Werkzeugwechsel usw..

Die persönliche Arbeitsleistung jedes Schülers, arbeitet er zuverlässig, verantwortungsbewusst und selbständig, wird am Ende der Stunde bewertet.

Wichtige Bewertungskriterien sind, hat der Schüler entsprechend den Vorgaben gearbeitet, wie war der Umgang mit Arbeitsmitteln und Werkzeugen und wurden die Bestimmungen des Arbeitsschutzes eingehalten.

5.Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen?

Mit dem Kollegen der in der Klasse 10 im Wahlpflichtkurs „Handeln und Verwalten“ tätig ist, erfolgt eine Zusammenarbeit bezüglich unseres Verkaufsprojektes.

Diese Schüler entwickeln und entwerfen die Flyer und schreiben unsere Rechnungen. Die Arbeit mit der Digitalkamera und die grafische Gestaltung am Computer gehören zu ihrem Tätigkeitsbereich.

Der kaufmännische Bereich wird durch unsere Schülerfirma abgedeckt - wir sind im Produktionsbereich tätig.

6.Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?

Da unser Projekt schon über einen Zeitraum von mehreren Schuljahren läuft, können wir sagen, alle Probleme wurden im Laufe der Zeit gelöst.

W i r k l i c h ?

Die Realisierung des Projekts wurde in einer Profilwoche erprobt. Alle dafür gefertigten Schablonen und Vorrichtungen haben sich im Laufe der Zeit bewährt 

und wurden zum Teil verbessert. Trotzdem gibt es nach wie vor Probleme, die nicht zu ändern sind, bzw., die es unter erschwerten Bedingungen zu bewältigen gilt.

I. Wie will ich gleichzeitig 16 Schüler zu motivierter Arbeit anhalten, wenn ich   nur eine begrenzte Anzahl an Maschinen habe und alle Schüler in Gruppen auf 3 Ebenen verteilt sind?

Die selbständige TZ-Arbeit (Technisches Zeichnen) erfolgt in der ersten Etage, der Nachbarraum ist der Fachraum für Erdkunde und Geschichte.

Hier sind  2 Kollegen aus der Schulleitung im Unterricht, Beschwerden wegen Disziplinlosigkeit gab es in diesem Schuljahr noch nicht. Die Folge ist, dass ich nur noch zwischen Maschinenarbeit im Keller und den Arbeiten im Holzraum in der Parterre pendeln muss.

II.  Dieses Problem wurde vor 2 Jahren akut, denn seit dieser Zeit gibt es an unserer

Schule keinen Werkstattmeister mehr, der die Arbeit im Keller mit den Schülern durchführen kann und diese natürlich auch angeleitet hat. Jetzt wird immer genau

festgelegt, an welcher Maschine wann unter Aufsicht gearbeitet werden darf.

Auch hier muss festgestellt werden, dass die Schüler sich an diese Vorgaben halten und kein Sicherheitsrisiko eingehen. In den 6 Schuljahren an diesem Projekt war bisher kein Arbeitsunfall zu beklagen.

7.Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin, ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihrem/seinen Unterricht übertragen wollte?

Ich weiß, dass nicht in allen Bundesländern die Schülerarbeit an Kreissäge und anderen Holzbearbeitungsmaschinen gestattet ist. Natürlich kann viel vorbereitet werden, Zuschnitte den Schülern schon angeboten werden, aber dann ist der Reiz, die Herausforderung nicht mehr da. Gerade zu sehen, wie aus dem vom Sägewerk angelieferten Material mein finales Produkt entsteht, ist für die Schüler motivierend. Des Weiteren haben Gesamtschulen, an denen ein Werkstattmeister vorhanden ist schon ein Problem weniger. Es ist eine Aufsichtsperson mehr anwesend. 

Auch die Raumaufteilung ist bei uns absolut problematisch, wir sind als Realschule in ein fast 100-Jahre altes Gebäude gezogen, da blieb für die Unterbringung und Planung der Fachräume nicht viel Spielraum.

Ideal wäre ein kleiner Unterrichtsraum, abgetrennt durch eine Glaswand von der großen Werkstatt. Somit wären immer alle Schüler unter Aufsicht, das schweißtreibende Treppenlaufen wäre wie bei uns damit ausgeschlossen.

Wenn man dann noch die Möglichkeit hätte, die Maschinen dem Fertigungsablauf entsprechend anzuordnen, dann wäre die Arbeit an diesem Projekt nur noch pure Freude.

